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Fokus
Rad der Weisen
Sie werden am häufigsten um ihre Meinung gefragt: Die Experten für alle Fälle unter der Lupe<
von Marco Morell 

Ohne Experten würden wir die Welt nicht mehr verstehen. Sie helfen uns auf die Sprünge, wenn schwere Verbrechen verübt werden oder das Wetter verrückt spielt - und erst recht, wenn Bundesratswahlen anstehen. Der frühere CVP-Generalsekretär und heutige Kommunikationsberater Iwan Rickenbacher erkannte bei Doris Leuthard schon im Herbst 2004 Ambitionen auf einen Bundesratssitz, und er zeigte sich besorgt, dass das für die Partei ein Problem werden könnte. Als die «Schweizer Illustrierte» Leuthard im Januar in einer Homestory zelebrierte, war für den PR-Berater Klaus J. Stöhlker bereits klar: Sie will Bundesrätin werden!

Manches von dem, was Experten sagen, ist erhellend, anderes weniger. Die SonntagsZeitung hat - ohne Anspruch auf wissenschaftliche Präzision - die Experten unter die Lupe genommen, die am häufigsten in Zeitungen zitiert und in die «Arena» des Schweizer Fernsehens geladen werden. Die meisten von ihnen dürften auch den Leserinnen und Lesern der SonntagsZeitung bekannt sein.

Die Stars: Prediger der Wachstumsschwäche
Am häufigsten zu Wort kommen die Kenner der Ökonomie, allen voran Franz Jaeger, Professor an der Universität St. Gallen. Als redseliger Fürsprecher des freien Wettbewerbs und des schlanken Staats ist er bei Zeitungs- und Fernsehmachern gleichermassen beliebt. Gelegenheiten zum Auftritt im Rampenlicht nimmt er auch dann wahr, wenn es nicht ums Kerngeschäft geht. Beim TV-Quiz «Pisa - Kampf der Kantone» vom vergangenen Winter schied allerdings sein Team trotz der professoralen Verstärkung früh aus. Kritiker halten Jaeger Widersprüche vor zu Positionen, die er einst als Nationalrat des Landesrings vertrat. Heute ist seine wichtigste Botschaft: Die Schweiz leidet an einer Wachstumsschwäche, und dagegen helfen nur offene Märkte.

Ins selbe Horn bläst, wenn auch mit leicht geringerer Medienpräsenz, Thomas Held, Leiter des Wirtschaftsforschungsinstituts Avenir Suisse. Er wird von Grossunternehmen dafür bezahlt, in wirtschaftsrelevanten Fragen Debatten anzustossen. Nach harzigem Start ist ihm das mit provokativen Thesen vor allem in den Themen Regionalpolitik und Bildung gelungen.

Das Doppelspiel von repetitivem Lamento über die Wachstumsschwäche der Schweiz und gezielten Provokationen beherrschen auch die beiden anderen untersuchten Wirtschaftsexperten, und die Medien geben ihnen entsprechend gerne Raum. Thomas Straubhaar, Präsident des Hamburgischen Welt-Wirtschafts-Archivs, bezeichnete die Wehrpflicht als ökonomisch unsinnig; Reiner Eichenberger, Professor an der Uni Freiburg, erntete mit seiner These Protest, Kinder kosteten zu viel, darum solle der Staat ihre Zeugung nicht mit Zulagen fördern.

Das zweite Glied: Erklärer des Politbetriebs
Weit vorne in der Rangliste der Medienpräsenz erscheinen auch die professionellen Politik-Beobachter. Der Name Claude Longchamp, Leiter des Forschungsinstituts GfS-Bern, ist jeweils dann omnipräsent, wenn nationale Wahlen oder wichtige Abstimmungen anstehen, und zwar nicht nur am Schweizer Fernsehen, für das er seit 1991 Umfragen macht. Auch er beherrscht ein Doppelspiel: das zwischen seiner Rolle als unparteiischer «Herr der Umfragen» am TV und interessengebundener Forschung für private Auftraggeber. Seiner Glaubwürdigkeit ist das nicht immer zuträglich, etwa wenn er in einer Studie den Krankenkassen die Schuld an der Kostenexplosion gibt und sich von der Pharmaindustrie dafür bezahlen lässt.

Auch Iwan Rickenbacher ist als Kommunikationsberater für private Kunden tätig (unter anderem sitzt er im Verwaltungsrat der Tamedia, der Herausgeberin der SonntagsZeitung). Seine Äusserungen gegenüber Medien beschränkt er aber weit gehend auf die Bundespolitik, in der er jahrelang an vorderster Front tätig war. Seine Treffgenauigkeit ist hoch - so hoch, dass man sich zuweilen fragt, ob er Akteur oder nur Beobachter ist, etwa als er im «Bund» und im «St. Galler Tagblatt» Gerüchte über den bevorstehenden Rücktritt von Joseph Deiss nährte - was am Tag darauf auch wirklich geschah.

Andreas Ladner, Professor am Hochschulinstitut für öffentliche Verwaltung in Lausanne, ist von den untersuchten Experten derjenige, der am meisten in der «Arena» auftritt. Diesen Rang macht ihm aber die immer präsenter werdende Politologin Regula Stämpfli streitig. Sie ist die einzige Frau unter den viel zitierten Sachverständigen und darf bei jedem grösseren Polit-Ereignis sagen, was das für die Frauen bedeutet.

Das Mittelfeld: Schrotflinten-Analysten
Auf den mittleren Rängen der Rangliste der SonntagsZeitung folgt eine Gruppe von Experten, die sich in den Medien in einer Themenbreite äussern, als schössen sie mit der Schrotflinte um sich. Am auffälligsten tut das der Soziologieprofessor Kurt Imhof von der Universität Zürich. Er denkt klar und formuliert gut, besonders wenn es um eines seiner Kernthemen geht, wie der Umgang der Medien mit Skandalen. Wenn nicht, fehlt seinen Analysen zuweilen die Treffgenauigkeit. So wagte er im Oktober 2003 gegenüber der «Südostschweiz» die Prognose, Christoph Blocher werde nicht in den Bundesrat gewählt. Zwei Monate später wurde er von den Tatsachen widerlegt. Vor der jüngsten Erneuerung der Landesregierung wurde Imhof mit dem Begriff des «Leuthard-Tsunami» zitiert - eine missratene Wortschöpfung, die von Unkenntnis des Ausmasses der Flutkatastrophe zeugt.

Der PR-Berater Klaus J. Stöhlker bewies zwar Treffsicherheit mit seiner Interpretation von Leuthards Homestory in der «Schweizer Illustrierten». Angesichts der Zahl und der Bandbreite seiner Prognosen gegenüber Medien kann man aber auch von einem Zufallstreffer sprechen. Ob Köbi Kuhn wirklich eine «Fehlbesetzung» ist, wie Stöhlker nach dessen Ernennung zum Fussball-Nationaltrainer behauptete, kann erst nach der WM in Deutschland abschliessend beurteilt werden.

Auch Georg Kohler scheut sich als Professor der Philosophie an der Uni Zürich nicht, sich zu diesem und jenem zu äussern, wenn auch weniger dezidiert als Stöhlker. Meistens kann man darum nicht anders, als ihm beizupflichten. Dasselbe gilt für den Gerichtspsychiater Josef Sachs, der nicht nur dann bereitwillig Auskunft gibt, wenn ein Mann ein Verbrechen an seiner Familie verübt, sondern auch wenn eine Kuh sexuell missbraucht oder der Fussballstürmer Alex Frei als Lügner und Spucker überführt wird.

Die hinteren Ränge: Ein-Themen-Analysten
Eine letzte Gruppe von Experten erscheint in den Medien nur, wenn es um ihr Kernthema geht. Zu diesem werden sie aber weit häufiger zitiert als andere Kenner der Materie: Allan Guggenbühl, Kinder- und Jugendpsychologe, Albert A. Stahel, Dozent für Strategische Studien an der ETH Zürich, Klaus Heer, Paartherapeut, sowie Roger Blum, Professor für Medienwissenschaft an der Universität Bern.

Eine von Blums Thesen lautet, in den heutigen Medien stehe zu viel Belangloses, und die Medienschaffenden seien zu bequem geworden, um im «wirklichen Leben» Informationen zu beschaffen. Sie greifen eben lieber zum Telefon und rufen einen Experten an - oder durchforsten das Archiv.
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Die Super-Experten
rang experte arena auftritte fach gebiet presse zitate*

Franz Jaeger Ökonomie 794 6

Thomas Held Ökonomie 584 2

Claude Longchamp Politik 576 5

Iwan Rickenbacher Politik/Medien 448 2

Andreas Ladner Politik 419 8

Kurt Imhof Politik/Medien 291 5

Roger Blum Medien 275 -

Klaus J. Stöhlker Politik/Medien 273 -

Thomas Straubhaar Ökonomie 270 -

Georg Kohler Gesellschaft 224 -

Allan Guggenbühl Gesellschaft 207 1

Albert A. Stahel Militär 160 2

Regula Stämpfli Politik 155 7

Reiner Eichenberger Ökonomie 136 5

Josef Sachs Gesellschaft 125 -

Klaus Heer Gesellschaft 95 -

Zeitraum: vier Jahre (1.6.2002 bis 31.5.2006); Reihenfolge: nach Presse-Zitaten

* zitiert als Experte gemäss der Mediendatenbank SMD in Artikeln der wichtigsten Schweizer Printmedien
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